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Solothurnifched Wodenblatt.

Samitags den oten AugiEmonat , 1794,

N'ro. j 2

Ueber ®leichmuthigleit.

Qut femper fibi conitat.

Sn diefem feben {cheint 8 das Loos febr vieler
Sterblichen u feyn, dag fie fich durch Rirmifche Lew
denfihaften bebervfchen , und hin und bev treiben lafien,
obne cinen beftimmten Sweck ju verfolgen. AWas Wune
der , wenn fie fich durch Leichrfinn und Unbefand
ibrer Grundfise eine Menge Uebel juzichen , woribey
fic bernach fo bittexlich flagen ?

Dev Mangel an edeln , tugendbaften @eﬁuuungeﬁ,
welche die Seele in eine vubige, .aleichmithige Stimge
mung verfeken , und ibt Krvaft mitthetien , dem cye
babnent ek ihres Dafeyns nachuftveben , i die
Haupturfache all des Elends, das man o baufig unter
Penichen antvift,

%Wer auf den verworrnen Pfaden diefed fo wechfels
bollen Erdelebens rubig und feft binwandeln wiff,
muf Gleichmutbigteit befigen. 8 wid nicht Hbere
flifia feyn , uber die Quellen eines gleichgefinntets
Gemuths, und uber die Mittel dagu ein wenig nadhzu
benten, @leichmithigfeit Gbevbaupt Heift der bherys
fhende Quftand cines Menfchens, Ddev die Fevtiafeit
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befitt , i fanem gangen Betvagen fowohl in Bejug
auf fich feloft , als auf andeve, beftdndig cinerleny Grunp»
fase ju befolgen., - BVerdnderlichfeit in Neigungen und
Marimen , Leidenichaftlichfeit iff ihy entgeqen gefent,
Der Gleichmuthige , ev maag es nun aus movalifhen,
ober nicht movalifchen ®vunden geworden feyn , nicd
faft immer diefeibe Stimmung feiner Seele beybehale
ten , und fich auch gegen andeve diefer Stimmung ges
mig betragen, -

Man  fieht leicht , daf ¢8 febr verfchicdene Avten
verfelbert geben fann , je nach dem fie aus verfchiedes
nen Quellen entfpvingen,  Will man. {hren fittlichen
Werth beftimmen , fo mug man fowobl auf ibhven e
fornng ols ihre Svundfize Ruckfichr nehmen.

Die erfte Gattung der Gleichmbthigen begveift dies
jenigen i fich, die ef aus Unlage des Temperaments
gewoerden find ;5 MNenfchen , die teimen favfen Leidens
fchaften , als Jovn , Neid, Rachaierde , untevworfen
find 5 fondern von Natur eine folche Eorperliche und
geiftige Anlage evbalten , weldye duvch Umftdnde , wo
andeve Beftig ‘geveizt ‘werden , nicht Teicht verdndert
wird.

Dabint gehoven die pblegmatifechen Menfchen , die
man vielmebe gleichgultige nennen fonnte,  Sie liehen
die Bequemlichfeit su febr , als daf fie fich durch ete
was , was andern Unrube vevurfacht , i ibrer Rube
ftoven lieflen.  An freudigen und trauvigen BVegege
nifien Andrer Mitmenichen nehmen fie wenig Antheil s
ibre felbft eignen Schickfale, fie mogen gimftig odey
ungunftig feon , vubren fie wenig. Fiw die FWelt
thun fie nicht viel ; denn fie find gewobnlich Freunde
von ecinet fchmackbaften Paftete , ciner guten Flafhe
Wein , und von viclem Schlafen,




®leidymuthigkeit aus Sempevament findet fich fevney
bey vielen fanguinifchen Menfchen, - Jch vechne hicher
nur foldhe , deven Peiteve Laune nicht leicht _in Yuss
gelaffenbeit und [dymende Frohlichieit ausavtet s deven
bervfchender Frobfinn fafk nie duvch folche Borfalle ge-
teibt witd , die fir andeve Menfchen su anbaltender
Frauviafeit Anlaf geben. Weaen der Sufunft machen
fie fich feine Govgen , fehen alles im Nofenlichte, und
fuchen fiberall Stoff sum Schevsen und Lachen.  Jhre
Gefellichaft ift fberall willfommen , weil fie auch bey
gang gerodhnlichen Geiftesgaben im Stande find , su une
techalten und aufjumuntert, 9Man preifet fie glincklich ,
weil fie fo wenig Dornen auf den Pfaden ves Lebens
finden, aber cigentliche Achtung fonnen fich dicfe Tercht-
finnige Menfchen felten cvrverber,

Ron cinet gany andern’ Avt find Ddiejenigen Men
fchen , deren Gleichmutbigfeit vou ftilley Schmwermuth
pervubet,  Diefer Seelenjuftand {cheint meiftens in gee
wiffen Eorperlichen Difpofitionen feiner Grund ju haber,
Diefe Leute tlagen nicht Taut uber ibr Schickfal , aber
fie fuchen an allen Dingen die puffere Geite , um
Stoff su melancholifcher Laune su finden,  Sie veden
voenig , flichen dag Gevdufch grofer Gefelifchaften, und
befinden fich nivgends beffer , als in cinfamer Stille.
Spr finftere Avt die Welt angufehen, tber menfhliches
Shun und Laffen ju urtheilen , hat ihnen eine Avt
®leichaultigheit cingefldfit , wodurcy fie mehr gleidy
geffummt evfcheinen, alg fie 8 wirflich find,

Enblich: gicht ¢s audh Gleichmuthige , die gu feiner
der porigen Rlafen gehoven , meil fie von allen iUy
etroas gu fich Daben, Gie find nicht tedoe, fondern
acbeiten gevn und viel 3 ibre Leidenfehaften find feby

— e e s

e A

e e e




o 254 T

gemdfiat , im Umgange find fie weder trauriq moch
feoblich; fie fovechen gernm von ibren Gefchdften, oder
andeen ernftbaften Dingen , urtheilen nicht leicht ent= ,’
fcheidend , vertragen fich mit allen Menfchen , und ;
baben daber auch felten Feinde.  Doch wird ibhr Chas |
rafter weit weniger , alg in den vorbergehenden BVeye
foiclen , duvch Temverament beftimmt;  Biel Miens
fchenfenntnif , barte Schickfale und vertrauter e
gang mit dev Weltgefchichte bemwivfen meiftens diefen
Sleichmuth,

Die gwepte Quelle der Gleichmithiafeit muf man in
der Ergiebung fuchen , und jwar Erzichung im weiteften
Ginn deg Worts, wozu alles gerechnet wird , was auf
die Bildung ves Chavatters Einfluf bat, Dabin gebort :

1. Die Banubung der Eltern, Lebrer und Vorge.
fegten, ibre Untergebene feab su einem vegelmdfiaen
und gleichformigen Betragen ju qewobnen. G ewif taii
durdh eine veiflich durdhgedachte Ersichunasmethode viel
au diefem Jmwecke bepgetragen werden,  Man hat Beys
fotele von Menfchen , in hobern und nicdern Stinden,
Bey welchen die Licbe jur Ordnung , jur Yrbeitfamieit,
und die Mdifigung der. Leidendchaften gleichfam  jue
andern Natur geworden ift, und dieh blog dureh eine
feiibe Anaervobnung in der Jugend , wo die Seele ju
allen €indriicken noch weit empfanglicher ift.

2. Worsliglich wirft dag Venfpiel der Menfchen von
aleichagdimmter  Empfindungs und Denfungsart febe
ftavf auf junge €eute , wenn fie febr viclen lmgang mit
jenen baben,  Der Umaang trdat fberhaupt mebr ald
Lebren und Ermabnungen jur Bildyna des Shavafrers
bep Man evinneve fich bier dev fpavtanifchen Sugends
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die fo frith in der Gefellfchaft der Alten sur IMAfiakeit,
BerfchroiegenBeit , gum Ernfe und andern Sugenden
angefubrt wurde,

3. Auch ein langer , ausgebreiteter Umagang mit
Menfchen won manigfaltigen Charaftern und Standen,
viele auf Reifen gefammelfe Erfahrungen uber die
Welt, fleifiges Studium der alten und neuen Geychichre,
tragen viel ju einem gleichmitbigen Betragen bey,
DQurch Aelt- und Menfchenfenntnif fchleifen fich die
fcharfenn ©cBen Des Charafters am [eichteften ab ; man
fernt nicht nur dent Menfchen im Alaemeinen , fone
deen in feinen verfchicdenen Werbdltmiffen fennen,

4. Enbdlich find e auch ofters widvige Schickfale,
bie den Gharafter in diefe Stimmung verferen, Ein
Mannt, in der Schule des Unalicfes erzogen , fann
unmoglich Gefdhmack findben an den gevingfitgiqen
Seitvertreiben , und den wichtigen Kleinigfeiten dey
Alltagsmelt, Lange Gewobnbeit bat ihm feine Laften
ertdglicher gemacht , daber wird ibn cin newer Scylag
nicht mebr fo febr {chmersen,

Sn fo fern die @leihmuthigleit blog vom Fempes
rament , Evzichung , Umaang mit der LWelt 2c. gee
witft wivd , bat fie ctgentlich feinen moralifthen
Werth 5 Frevlich fonnen fich oft auch noch moralifche
Grimde beygefellen , aber wiv fonnen nicht beftimmen,
wic viel fie dagu beyivagen. &8 ift auferfl {chwer,
uber den wabren Werth eines” Menfchen abjufprechen,
weil wir aus feinen Handlungen nur den dufern und
nie den innern Menfdien , feinen Hberfinnlichen Chae
vattey fenmen levnem,
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wWir Toiften nun auf die lesten Ouellen dev Cleichs
muthigfeit , welche in den Grinden dev reinen Sitte
Lichleit und Neligion ju fuchen find. Dev Man vois
moralifchem Gleichmuth exfennt die BVeenunfe felbft iy
feine Gefesgebering, feine Gefinnungen ynd fein ganges
Detragen find alfo ficheern Regelr angemefien , welcye
thn nie ivve fubren tonnen,  So wie die Grundfise
der veinen Wevnunft immer aleich und ewig feft dleis
ben , fo. mug auch diefer Ghavafter cine arofie Feftge
feit und glechmifioe Stimmung annchmen.  Dev
morvaliich @lesckmithige fucht alle feine finnlichen SReis
gungen unter die Hevefchaft des Sittengefessed su brins
gens er fieht in jedem Menfiben ein BVernunfiwefen,
Dag mit thm gleichen Anfpruch auf die allgermeinen
Medhte der Menfchbeit bat , das Swedk anr fich felbik
i, und nie als blofes IMittel gebraucht werden darf,
e movalifch beffer unfor Hevy felbit 1ft, defto glercher
wird feine Achtung gegen andere , befonders aeqen
moralifch gute Menfchen.  Wenn wiv Wng auch nue
in Gedantern einen  Menfchen vorftellen welcher
Durchdrungen von der Phicht aqeaen das moralifche
©cfes , bey machtig anlockenden Reigen wusd Neigune
gen , feinen geraden Gang unvervickt einber gebt , dey
mit Gtarfe und weaft der Secle thut , was cecht ift,
b tmmer grof und frey feiner Pelicht unabdnderlich
trew banbelt , fo flablen wir eine Dochachtung gegen
ihn , die wiv nicht Hindern fonnen,

Cndlich liegen noch die fdvtfen Grinde jur Gleiche
mathigleit i der Neligion. Sn diefem Garten Gote
tes bluben alle Tugenden fhdner, voller [ehendigets
Glaube an Gott und an Unferblichteit find fire cinets
fittlch guten TMenfchen die uncefchitterlichen Grund*
Pleiler feiner Rube,  Wer von dem Dafenn eines
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alimichtiaen und aliweiferr Weltbeherrichers nberseuqt
ift , unter defien eitung all feine Schickale fleber ,
ber fann mit @Entfchloffenbeit jedem widvigen Gefchick
entaeqen feben.  Wie mutherbebend und berubraend
it die Yusficht in ein ewiges Dafepn , wWenn andh
afle anbere Stigen zu finfen feheinen, Wie befeligend
die Hoffnung auf ein funftiges teben , wo jedem nach
feiner fittlichen Gitte vevgolten wid ?

Schon hienieden dendten toir die Treuchte der fitte
lichen Gleichmuthigfeit, Weldh en Gonnegefubl ift
¢8 , Die Achtung fetner Mitmenichen ju befigen , und
dadurch feinen Wirfungsiveis jum Weltbeften ju ere
weitern 2 IBie befeligend ift firr uns eine ungeftorte
Selbftsufricdenbeit 2 IWie febr befordert eigne , vubige
Gtimmuna des Ehavatters die glinclichen Fortichritte
in moralifther Beredlung!™ Wie feicht wird uns dani
bic Ertvagung jedes Ungliicks , wenn unfer Geift fber
alles Reitliche ju triumphiven gewobnt ift ! Und mit
telcher Heiterfeit mwerden wir dann dem grofen el
unferes irdifchen Dafepns entgegen fehent — Aus
aller Fulle des Hevgens fonnen wiv dann mit dem

Dichter fprechen:

gRas Gtaub ift, muf verficben,
Qeas Moder it , vermoderi,

aRag flammt, wie Slamm verlodern,
gas baudht, wie Hauch verrwebu.
gRit mebr als Erdenblute

bt Tuaend , unfchuld , Giite,
oft bimmlifch , gotelich, ewig ,

Mag Mammer untergebhn.

—”—_—'.




	Ueber Gleichmüthigkeit

